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Wege durch Mitwirkung des iiberwehten Staubes in
den Kryokonitlochern, und die Ablation nimmt mit
steigender Hohe zu. Hiermit im Zusammenhang steben
die Unterscbiede im Langsprofil der Gletscber ark-
tiscber und gemaJSigter Zonen sowie der kliffformige
Steilabfall der arktiscben Gletscberzungen.

27. Qber Meeresschwankungen an der Kiiste

von Kalifornien.

Von Herrn Ernst Wittich.
Mexiko, 1912.

Wie icb in dieser Zeitscbr. 1911, Monatsber. 12, mit-

geteilt babe, lafit sicb am Siidrande der kaliforniscben Halb-
insel iiberall ein starker Riickzug des Meeres in sebr junger

Zeit deutlicb beobacbten, ebenso dessen Fortsetzung und Folge-

erscbeinungen weit ins Land bin ein Yerfolgen^). Dieselben

Beobacbtungen, nur in nocb viel gr6i3erem MaBstabe und tiefer

ins Innere des Landes binein, babe icb nun aucb im Norden
der Halbinsel entlang der pazifiscben Kiiste macben konnen,

und zwar von Los Angeles, Cal., binunter bis in die Bucbt
Sebastian Vizcaino etwa am 28° n. Br. Diese junge Meeres-

bedeckung reicbte im Innern der Halbinsel bis iiber die

Wasserscbeide zwiscben dem Golf und dem oifenen Meere, so

daiJ von einem Golf im eigentlicben Sinne fiir die jungdiluviale

Zeit keine Rede sein kann.

In der zitierten Arbeit babe icb S. 582 von einer fest-

gestellten Niveaudifferenz von 100 m im Siiden bericbten

konnen; jetzt zeigte es sicb, dafi im Innern des Landes im

Norden ganz junge Meeresbildungen bis iiber 1000 m berauf-

reicben ; der bocbste beobacbtete und gemessene Punkt liegt

direkt auf der Hauptwasserscbeide in der enormen Hobe von

1052 m iiber dem Stillen Ozean. (Pafi bei San Borja.)

Die ungebeure Zabl, tausend Meter Meeressenkung in

junger Zeit, war so frappierend, dafi nicbts unterlassen wurde,

^) E. Wittich: Strandlinien an der Siidkii&te von Niederkali-

fornieu. Globus 97, 1910, S. 379.
— Emersion modernos de la costa occidental de la Baja California

^oletin Soc. Geol. Mexic. 1912 IX. 1 a.

— Acta asambea gener. Julio 1912,
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um sich iiber alle Eundumstande stets zu Yergewissern. Ich

tann anfuhren, dafi es uns beiden, meinem Kollegen E. BOSE
und mir, moglicli war, marine subfossile Conchylien Yom Tief-

lande herauf kontinuierlicli bis zu der angegebenen Hobe zu

verfolgen, und Yon hier aus begleiteten uns jungmarine BilduDgen

auf anderen Wegen wieder herab zur Meereskuste.

Aber audi an einer zweiten Stelle, weiter siidlicb, an der

unsere Expedition die Wasserscheide zwischen dem Ozean und
dem Golf iiberschritt, saben wir als treue Begleiter die deut-

licben Spuren und IJberreste einer absolut jungen marinen

tiberflutung. Dieser Punkt, der Portesuelo de Sta. Isabel, hat

nur 690 m Meeresbohe und liegt 2 Tagereisen nordlich des

Minenortes Calamabi (am 28° n. Br.), gleichfalls weit im
Innern des Landes.

Da6 auch hier die subfossilen Meeresconchylien weit

hoher hinaufreichen, bestatigte die naiYe Mitteilung meines

Reitknechtes, eines Eingeborenen. Als ich nahe des erwahnten

Passes in ungefahr 650 m Hohe einige gut erhaltene Chione

sammelte, erbot er sich, mir auf dem Gebirge Stellen zu zeigen,

wo ich dieselben runden „ Conchas" in Unmenge sammeln

konne. Auch Yon seiten einiger europaischer Hacendados und
Jager wurde uns das Vorkommen bestimmter Muscheln, wie

sie heute am Meeresstrande liegen, in betrachtlichen Hohen
bestatigt.

Verbreitung mariner Subfossilien.

Die wesentlichsten Anzeichen einer jungen Bedeckung

durch das Meer sind naturgemafi Sedimente mit Subfossilien,

meist in diinnen Deck en YOn Meeressanden oder in marinen

Gerollen. Die Eossilien sind recht gut erhalten, nicht seiten

noch mit Farben, oft in bunter "Mischung, wie in alien Flut-

anspiilungen, oft aber auch nach Arten g'^trennt, entsprechend

der ocologischen - Gruppierung an der heutigen Kiiste. Auf
denselben Umstand hatte ich schon in meiner fruher zitierten

Arbeit (S. 582) hingewiesen. Die Formen sind mit denen des

heutigen Meeres identisch; sie Yerteilen sich der Mehrzahl

nach auf folgende Genera: Chione, Fecten, Nodipecten,

Mytilus^ Tivela, Donax, Cardivm, Chama, Patella, Trochus,

Ualiotis, Oliva, Natica, Fk8us\ andere Familien sind seltener;

gelegentlich fanden sich noch Balanus^ Serpula^ Ohrknochen
Yon Phoca sowie Reste Yon Fischen u. a. m.

Beiche Faunen dieser Art trifft man Yerstreut auf der

Westseite der Halbinsel ; so in der Nahe Yon Ensenada, der

nordlichen Hafenstadt, in rund 120 m Meereshohe. Siidlich
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davon finden sich im Canon Yon San Antonio del mar feine

Meeressande gleicMalls mit Mengen yon Subfossilien. Erheb-
lich weiter im Siiden, bei dem Dorfe Rosario, am 30° n. Br.,

treten auf dem alten Wege ins Innere des Landes an den
AbhaiDgen des ersten groBeren Gebirgszuges diinne Flugsand-

decken auf mit auBerordentlich zahlreichen Conchylien, vor-

nehmlich Mytihis, Haliotis, Patella^ Cardium, Trochus usw.

in 390—400 m Hohe. Wenige Kilometer weiter landeinwarts

auf der Hobe dieses Gebirgszuges, der mesaartig yerbreitert

ist, finden sich dieselben Fossilien, baufig noch mit Tivela,

aber diesmal in rund 600 m. Weitere 15 km landeinwarts,

nabe der Exmission San Fernando, liegen kleine Diinenreste

mit reicben Fossilien, darunter Mytilus, Cardium, Chione in

der Hobe yon 480 m. Reicbe Fundstatten an Subfossilien

traf icb dann nocb weiter im Siiden bei Santo Dominguito,

siidlicb des 29° n. B., in 180 m Hobe, etwa 20 km ostlicb

der Kiiste und ferner in der Nabe des Rancbos Sta. Maria,

zirka 2 Tagereisen weit im Innern, nabe nordlicb des 29°

und in rund 260 m Meeresbobe. Diese Aufzablung einiger

der besten und ergiebigsten Fundpunkte mag genugen, um zu

zeigen, daB diese juDgen Fossilien eine allgemeine Yerbreitung

besitzen.

Neben den Fossilfunden konnten jedocb nocb zablreicbe

andere Nacbweise einer jungen Meeresbedeckung der Halbinsel

erbracbt werden. Hierber geboren die mebrfacb beobacbteten

Inlandsdiinen, die Terrassen, ferner die zablreicben Felsenmeere

und die Braudungsformen an einzelnen Felsen und endlicb

nocb eine Reibe unentwickelter Taler, ebemalige Meeresaime,

die in letzter Zeit trockengelegt wurden.

Terrassen.

Die TerrassenbilduDgen, iiber die icb im yergangenen

Jabre yon der Siidspitze Kaliforniens bericbtet babe, beginnen

bereits siidlicb yon Los Angeles in den Vereinigten Staaten.

Zwiscben Los Angeles und dem siidlicb gelegenen San Diego

siebt man die ganze Kuste entlang bis weit ins Land binein

mebrere bobe und breite Terrassen sicb der pazifiscben Kiiste

entlangzieben. Besonders gut kann man diese staffelformigen

Absenkungen des Landes im Old Mission Valley, nordlicb

San Diego, beobacbten. Die letzte und bocbste Terrasse lebnt

sicb an das hobe Gebirge im Innern an; die sicb yor ibr gegen

das Meer bin absetzenden piedere^ Sta^eln tragen alle mesa-

3,rtige Piattform en.
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Bei dein kleinen mexikanisclien Stadtchen Tiajuana, un-

mittelbar an der mexikanisclieii Grenze gelegen, erkennt man
4 breite Terrassen iibereinander, die sicb etwa 15 km weit

ins Land hinein erstrecken. Alle sind auf ibren mesaformigen

Hocbfiacben bedeckt mit Strandgerollen; die hocbste Terrasse

bat rund 195 m Hobe nnd ist bedeckt mit feinen Meeresanden

und zablreicben Cbionen.

Abnlicbe Terrassenlandscbaften wiederbolen sicb baufig

entlang der Kiiste nacb dem Siiden.

Inlands-Dunen.

Ein weiteres Zeicben des rezenten Riickziiges des Meeres

sind, wie bemerkt, die bocbgelegenen Diinen. So liegen auf

dem Yorsprung des Kap Colnett in 100 m Hobe Diinen iiber

den Basaltdecken und tertiaren Konglomeraten.

Weitere Diinenbildungen oder Reste von solcben trifft

man in der Nabe der alien Mission von San Fernando; es

sind diinne Flugsanddecken , die oft zablreicbe Subfossilien

fiibren ; ibre Meeresbobe betragt 480 m.

Eine weitere ausgedebnte Diinenlandscbaft, die bisber

wobl vollig unbekannt geblieben war, fanden wir weit im
Innern der Halbinsel, etwa auf der Breite von 29° 30', mitten

in einem jungvulk'aniscben Gebiete. Diese Diinen bilden

mebrere Kilometer breite Streifen, die sicb zwiscben Basalt-

tuffen und -stromen ausdebnen oder sicb iiber sie erstrecken;

ibre Hobe bat ungefabr 460 m iiber dem Meere.

Brandungsformen.

Nicbt minder instruktiv und fiir unsere Auffassung

sprecbend sind die ungebeuren Block- und Eelsmassen mit

ibren bearbeiteten Felsblocken; gerade diese letzteren geben

eigentlicb den Scbliissel fiir die ricbtige Erkenntnis des Ur-

sprungs jener gewaltigen Felsenmeere. Die Haupttypen dieser

von der Brandung cbemiscb und mecbaniscb bearbeiteten Felsen

sind einerseits Pilzfelsen, Wackelsteine, Felsentiscbe, iiberkippte

und unterspiilte Felsen; andererseits sind es Gesteinsblocke,

die einst als Klippen aufragten, und die beute nocb die deut-

licbsten Spuren des "Wellenscblages zeigen. So beobacbtet man
baufig Felsen mit tiefen Hoblkeblen, mit Durcbbobrungen, seit-

licber Abrundung ebemaliger Ecken und Kanten, Ausboblungen,

oft von unten nacb oben bin u. a. m.
Ganz abnlicbe Erscbeinungen fand icb gerade letztbin

kurz erwabnt und skizziert in „La Nature", Nr. 2027, Marz



1912, S. 137 (Auszug aus „Tour du Monde", 23 Mars
1912, S. 135). Dieselben sonderbaren Felsbildungen, wie sie

in „La Nature" abgebildet sind — Yom Cap Finistere —

,

und nocli in erheblicli gr6i3erem MaBstabe, beobachtete ich

haufig auf der kalifornisclien Halbinsel.

Alle diese seltsamen Gebilde baben mancbe Ahnlichkeit mit

vielen Wiistenplianomenen, und mein Begleiter, Herr E. BOSE,
der derartige Erscheinungen aus dem Norden Mexikos letzthin

noch beschrieben batte, war mir daber ein willkommener Kri-

tiker meiner Auffassung. Aber die scblagenden Beweise in dem
Granitgebiete zwiscben EI Sauz und Las Codornizes, etwa bei

29*^ 20' und in 450—510 m Hobe, macbten jeden Gedanken an

Wiistengebilde binfallig; denn wir fanden mitten zwiscben den

scbeinbaren Steppen- und Wiistenformen Massen der oben er-

wabnten marinen Subfossilien ; mein Gefabrte batte sicb aus

einem Saulus in einen Paulus verwandelt.

Derartige Erscbeinungen finden sicb bis tief ins Innere

der Halbinsel; natiirlicb am besten da konserviert, wo das

Gestein, wie Granite und Diorite, der Einwirkung der Wellen

und Wogen leicbt zuganglicb waren. Undeutlicber werden

diese Pbanomene im reinen Porpbyrgebiete, ebenso in Basalten;

aber aucb da erkennt man trotz alledem sofort die Formen,

wie sie die Klippen desselben Gesteins beute am Meeresufer

aufweisen. Sebr gut erbalten sind solcbe Brandungsformen

in den Andesiten, so im Innern des Landes bei der alten

Mission von San Borja in 400 m und dariiber. In meilen-

weiter Ausdebnung verbreiten sicb Granitfelsenmeere zwiscben

den alten Minenplatzen San Fernando und Sta. Catarina;

ferner nordlicb der ebemaligen Lagune Yon Gbapala zwiscben

29" und 30°. Aber aucb in der unmittelbaren Nacbbar-

scbaft von Ensenada auf den naben Granitboben liegen die-

selben Brandungsfelsen mit alien erwabnten Erscbeinungen ver-

breitet und mit Unmengen von Donax-^ Mytilus- usw. Scbalen.

Es ist auffallend, daB diese Erscbeinungen von amerikaniscben

Forscbern, die gerade Ensenada so baufig besucben, weder

beobacbtet nocb erkannt wurden!

Hierber geboren aucb die sonderbaren Hoblfelsen (Gra-

nite) vom Rancbo Valle de las Palmas, die Granitblocke bei

Carrizo und wobl aucb die Gebilde der Sierra de los Bate-

quis; alle diese Punkte liegen nordostlicb von Ensenada, etwa

in 32° 20'— 30' gegen die Grenze der Vereinigten Staaten

bin. Vermutlicb geboren die von weitem sicbtbaren Blockmassen

der Sierra von Tanama u. a. in Ober-Kalifornien gelegene nocb

zu den jungen marinen Brandungserscbeinungen.
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Talformen.

Aber auch in manchen der eigentumliclien Talformen er-

kennt man noch das jugendliche Auftauclien aus dem Ozean.

Schmale Taler, erfiillt mit geringer Decke von Meeressanden

und mit entspreclienden marinen Conchylien, zeigen, daB die

junge Erosion noch nicht geniigend Zeit und Kraft hatte, den

Talboden zu reinigen. Das Tal war nocli lange unter Wasser,

als die umgebenden Hohen bereits aus dem Meere herausragten

;

es mogen Szenerien gewesen sein, wie sie heute die Fjorde

bieten. Es ist interessant, da6 man aucb heute noch im
Meere, nahe der Kiiste der Halbinsel, vielfach untergetauchte

Taler findet, die schmale Senken Yon mehreren Hundert Eaden
bildenO.

Ein weiteres seltsames Landschaftsbild Terdankt ebenfalls

dem raschen und jungen Emportauchen aus dem Ozean seine

Physiognomie; es sind das die noch unentwickelten Taler, breite

Niederungen, oft mit unregelmaBigen niederen Hligeln und einem

kleinen Bachlaufe, der sich unstet durch die wellige Niederung

schlangelt, oft sein nur flach gegrabenes Bett wieder verlaBt

und oft an der unerwarteten Stelle die umgebenden Uferhohen

durchbricht, um dann im tiefen Canon, einem ehemals unter-

getauchten Tal und spateren fjordartigen Meeresarm^), gegen

den Ozean hinzustromen.

Auch in solchen primitiven Talern sind haufig E,este ma-
riner subfossiler Conchylien, so bei dem mehrfach erwahnten

Rancho Sta. Maria in zirka 29° 30' sowie im Arroyo del Gato,

etwa 20 km weiter ostlich, mehr im Innern der Halbinsel und
in 350 m Hohe.

Es mag noch zum SchluB angefiihrt werden, dafi die von

den amerikanischen Geologen als Interior Valleys bezeichneten

Inlandssenken an ihren Randern gleichfalls Terrassen zeigen,

die ebenfalls ein stufenformiges, rasches Absinken des Meeres-

spiegels andeuten. Diese Interior Valleys, Einsenkungen mitten

in den breiten Gebirgen von geringerer Ausdehnung, beispiels-

weise 10 km Lange bei 6 km Breite, erinnern mit ihren

staffelformigen E-andterrassen an groBe Grabenbriiche. Nicht

selten liegen in ihnen oder an ihren Ufern Blockmeere, wie

sie oben erwahnt wurden, mit Brandungserscheinungen. Diese

^) G. Davidlon: The submerged Valleys of the coast of Cali-

fornia, U. St. A., and of Lower California, Mexico. Proc. Cal. Ac. Sc.,

3d,, ser., .Geol., Vol. L, S. Franciso 1897.
^) Tiber die merkwiirdigen Beziehungen zwischen Fjorden und

Talern vgl. S. Gunther: Geophys, Handb. II, S. 604.
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Senkungsfelder beginnen bereits in Ober-Kalifornien; eins der

instruktivsten in dieser Hinsicht ist das von Lake side, etwa
30 km ostlich, landeinwarts, Yon San Diego gelegen.

Wenn wir alle unsere Beobachtungen, von denen hier nur
eine kleine Skizze gegeben werden konnte, zusammenfassen,
so kann kein Zweifel mehr sein, da6 in junger Zeit, sie mag
dem jiingeren Diluvium Europas entsprecben, der Stille Ozean
die Halbinsel Nieder-Kalifornien noch weit iiberflutete, bzw.
damals begann, in Etappen sich rasch zuriickzuziehen. Infolge-

dessen tauchte zuerst eine Inselgruppe aus dem Meere, die sich

allmahlich zu einer zusammenhangenden Landmasse zusammen-
schloB.

Dieses Auftaucben der pazifiscben Kiiste ist zwar scbon

mehrfach festgestellt worden, aber wohl niemand hatte bisber

einen Betrag von iiber 1000 m auch nur vermutet.

Nach A. PenCK: Morpbologie der Erdoberflache 1894, II,

wurde durch HOLSTROM an der Ostkiiste Skandinaviens eine

Erbebung von 141,5 m iiber dem Meeresspiegel beobachtet,

die im Yerlaufe von 134 Jahren vor sich gegangen war, d. h.

jahrliche Differenz von 1,05 m. An anderen Stellen Skandi-

naviens wurde nach A. PenCK eine jahrliche Niveauverschiebung

von 1,10 bis 1,11 m festgestellt.

Wenn nun an der pazifiscben Kiiste ahnliche rapide Be-

wegungen stattgefunden batten, so ware es denkbar, das fast

die gesamte kalifornische Halbinsel zu Beginn unserer Zeit-

rechnung noch unter Wasser gewesen ware. Betrachten wir

von diesem Standpunkt aus die erwahnte Meeressenkung von

1000 m, so erscheint sie durchaus nicht mehr so auffallend.

Ich mochte hier nicht unterlassen hervorzuheben, dafi ich

keinen Anhaltspunkt fand fiir die von S. GuNTHER (Geo-

physik II, S. 567) angeregte Frage der sekundaren Hebungen
im Binnenlande. Gerade die betrachtliche Hohe unserer Yer-

schiebungen erinnerte mich sehr an GuNTHEEs Worte: „Man
kann nicht umhin, sich die Erage vorzulegen, ob nicht auch

im Binnenlande vertikale Verschiebungen vorkommen
konnen." Derartige Eragen konnen naturgemaB nur durch

Detailaufnahmen gelost werden.

Jedenfalls aber diirfen wir aus den intensiven Bewegungen
vom 23° bis 32° am Stillen Ozean schlieBen, daB auch noch

dariiber hinaus Schollen- bzw. Meeresbewegungen stattgefunden

haben und wohl noch vor sich gehen werden.

Aber auch in Siid-Amerika wurden aui3erordentliche Niveau-

veranderungen an der Kiiste des pazifiscben Ozeans beobachtet.

So wurde schon vor vielen Jahren von Carl OCHSENiUS in
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einer Arbeit uber die Anden die Yermutung ausgesprochien,

da6 das alte Incaland einst in weit geringerer Meeresbohe

gelegen habe. Die Hebung Perus ist „geologisch noch sehr

jung, wenn nicht gar in die historisehe Zeit fallend."

(C. OCHSENIUS: liber das Alter einiger Teile der siidameri-

kaniscben Anden. Diese Zeitschr. 1886, Bd. 38, S. 766. In

derselben Arbeit wird noch eine abnlicbe Mitteilung Ton

G. Steinmann iiber Boliva zitiert. (S. 771.)

Ferner erwahnt E. R. LANCASTER in „ Extinct Animals",

London 1906 Hebungen Yon Felsen mit spanischen Inscbriften

von der chilenischen Kiiste aus dem 16. Jabrhundert; sowie

das Vorkommen Yon marinen Subfossilien in 200 bis 300 FuB
Meereshohe.

28. Eine Nachschrift

„Zur Umrifiform von Celebes".

Von Herrn E. C. Abendanon,

Haag, 14. September 1912.

In meinem Aufsatz^) babe icb leider Herrn VON STAFF
eine AuBerung in den Mund gelegt, die er nicht getan hat.

Die Satze, in denen ich seinen Standpunkt wiederzugeben

meinte, sind nicht Yon ihm, sondern Yon Herrn AuLBURG.
librigens bleiben meine Anschauungen iiber die Tektonik YOn

Zentral-Celebes dieselben, und wurde diese Rektifikation geniigen,

wenn nicht die Pablikation des Herrn P. Sarasin^) mich

YeranlaBte, mit kurzen Worten zu berichten, warum und
inwieweit meine Ansichten iiber die Tektonik Yon Celebes im

Jahre 1910 sich anderten.

In 1909 kannte ich allein das Latimodjong-Gebirge,

das antiklinal gefaltet ist, und dachte damals, da6 das

Takolekadjoe-Gebirge, wie die Sarasins mitgeteilt batten,

und die anderen hohen Gebirgsketten von Zentral-Celebes

ahnlich gefaltet waren. 1910 zog ich iiber diese hohen

Gebirge und kam zu einer anderen Erkenntnis.

Wir haben in Zentral-Celebes mit den folgenden tekto-

nischen Erscheinungen zu tun.

1) Diese Zeitschr.. 1912, S. 266.
-) Diese Zeitschr., 1912, S. 226—245.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift der Deutschen Geologischen
Gesellschaft

Jahr/Year: 1912

Band/Volume: 64

Autor(en)/Author(s): Wittich Ernst Ludwig Maximilian Emil

Artikel/Article: 27. Über Meeresschwankungen an der Küste von
Kalifornien. 505-512

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21340
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=71831
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=525561

